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DIE RATSEL DER KONIGIN VON SABA.

Zs. 23, 48 hat herr prof. Millenhoff eine notiz des herrn
Carl Becker aus Amsterdam iiber einen bisher unbekannten go-
belin mitgeteilt. ich war dieses friihjahr eben damit beschiftigt,
dem darauf abgebildeten gegenstande nachzugehen, als mir ein
gliicklicher zufall einen zweiten teppich mit derselben darstellung
vor augen brachte.

Dieser, seit kurzem im besitze s. d. des fiirsten von Reufs
j- 1., war zur aushesserung hieher nach Miinchen geschickt worden.
laut gitiger mitteilung des fiirstl. reufsischen hofmarschalls, frei-
herrn von Meysenbug, hat er sich seit unvordenklicher zeit in
der kirche zu Kirschkau, einem dorfe bei Schleiz, befunden, wo
er zuletzi in einem kleinen raume hinter der sakristei an eine
bretterwand genagelt war. nach Briickner (Volks- und landes-
kunde des fiirstentums Reuls j. 1., Gera 1870, s. 623) soll er
in der friheren, im j. 1503 erbauten und 1751 abgebrochenen,
Kirschkauer kirche als altardecke gedient haben. er ist jetzt im
fiirstl. schlosse zu Schleiz aufbewahrt und wird dort voraussicht-
lich im miinzkabinet aufgehingt werden, in welchem freiberr
von Meysenbug ein kleines museum zusammenstellt.

Der gobelin stammt aus dem j. 1566. er ist 86 cm. hoch
und 120 breit. wie die noch unverblichene riickseite zeigt,
prangte er dereinst in buntester farbenpracht. in einem iippigen
garten voll blumen und fruchtbiumen sitzt rechts (vom heschauer)
ein konig auf goldenem throne, in reicher tracht, die krone aul
dem haupt, den scepter in der rechten. drei hofleute stehen
hinter ihm. am fufse des thrones ist ein affe angekettet. da-
neben siecht man im blumigen grase weilse hasen und einen pfau.
dem throne gegenitber auf der linken seite des bildes steht eine
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2 DIE RATSEL DER KONIGIN VON SABA

gekronte frau in préichtiger tracht des 16 jhs. sie hilt in der
linken einen blumenstraufs, iiber dem eine (kaum mehr zu er-
kennende) biene fliegt. hinter ihr stehen vier edelfrauen, deren
eine, eine jugendliche gestalt, ihr die schleppe trigt. ein weilses
hiindlein mit rotem halsband liuft neben her; im grase tummeln
sich eichhorn und feldhuhn. in der mitte des bildes unter einem
apfelbaum vor den mit rotem, griinumsiumtem teppich belegten
stufen des thrones sind zwei gleich grofse kinder beschiftigt,
dpfel aufzulesen, beide mit kurzen blonden lockenhaaren, beide
in gegiirteten gelben knabenrdcken mit blauen siumen, in wei-
[sen striimpfen und gelben schuhen. das eine steht aufrecht und
steckt einen apfel in den busen; das andere biickt sich und
sammelt dpfel in seinen wie eine schiirze aufgenommenen rock-
schools. oben in den bidumen sitzen und flattern verschieden-
artige vogel, darunter eine eule. in den oberen ecken sind zwei
wappenschilde angebracht, rechts eine goldene lilie auf rotem
dreiberg in blauem feld, links ein stehendes goldenes kreuz in
schwarzem feld. !

Uber und zwischen den personen windet sich ein vielge-
schlungenes weilses spruchband mit derselben inschrift in schwar-
zen gotischen buchstaben wie auf dem von herrn Becker be-
schriebenen gobelin. nur miissen die reimpare umgestellt werden.
iber der Lonigin, die mit der rechten nach den kindern zeigt,
stehen die verse:?2

Bescheide mich, kinig, ob die blumen und kind
von art glich oder unglich sindt.
des konigs antwort lautet:

! wie mir freiherr von Meysenbug bestitigt, stimmt keiner dieser
schilde zu den wappen der einst in Kirschlkau begiiterten adelsfamilien,
welche Briickner (aao. 624) aufzdhlt.

2 ich gebe die verse nach herrn Beckers aufzeichnung. die inschrift
des Kirschkauer teppichs hat Briickner noch vollstindig vorgelegen, wie
seine freilich incorrecte widergabe (aao. 623) beweist. als der teppich
nach Miinchen kam, war die inschrift grofsenteils zerstort. ich habe mit
herrn bibliotheksecretiar dr Wilhelm Meyer, der mir in dieser ganzen unter-
suchung aufs freundlichste an die hand gieng, nur noch folgende bruchstiicke

lesbar gefunden: Besch . . . . mich kinig o . ... ... M s 5 5w s
............. er ungleich sind . . . . ... ... te blum nit spart
d..s (fir dieses kein platz) Kindt ze..t an sei . . ... ..... art 1566.

die jahreszahl ist sicher. das fehlende ist seitdem nach dem Beckerschen
text erginzt worden.
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Die Bienn die rechte blum micht spart,

Dieses kind zeigt an sin wiblich art.
dabei deutet er mit der linken auf das kind, das die dpfel im
aufgehobenen rocke sammelt.

Bild und inschrift lassen keinen zweifel dariiber, dass wir
den konig Salomo und die konigin von Saba vor uns
haben.

Im 1 buch der Konige c¢. 10 heilst es: und die konigin
von Sabida horete den ruf Salomos zu ehren Jehovas und kam,
ihn zu versuchen mit ritseln. und sie kam nach Jerusalem mit
einem sehr grofsen zuge, mit kameelen, tragend spezereien und
gold sehr viel und kostliche steine, und kam zu Salomo und
redete zu ihm alles, was in ihrem herzen war. und Salomo
sagte ihr alles, was sie fragte; nichts blieb verborgen vor dem
konige, das er ihr nicht sagte (ebenso 2 Chron. 9, 1). — es war
natiirlich dass diese schlichte erziihlung der wissbegierde der nach-
wachsenden geschlechter nicht geniige tat, und dass die sage er-
ginzte, was die chronik verschwiegen hatte. in erster linie stand
die frage, welcher art die ritsel gewesen seien, an denen Salomo
seine weisheit bewihrt habe, ein willkommener anlass fiir orien-
talische erziihler, ihren scharfsinn leuchten zu lassen. sehen wir
zu, wie sie dieser aufgabe gerecht wurden.!

Was zunichst die jidische sage betrifft, so fillt auf dass
sie uns nur spiite und fragmentarische kunde iiber die begegnung
Salomos mit der konigin von Saba zu bieten weils. es erklirt
sich dies aus der von Griinbaum (Zs. der DMG 31, 214) dar-
gelegten eigentiimlichen tendenz der talmudischen iiberlieferung,
weniger Salomos macht und herlichkeit als seinen iibermut und
abfall von Jehova sowie seine darauf folgende demiitigung und
strafe hervorzukehren.

Im Midrasch zu den Spriichen — nach der vermutung von
Zunz (Gottesdienstliche vortrige der juden s. 268) aus dem 10 jh.
stammend — steht gleich zu anfang: die konigin von Saba sagte

t die dissertation des Wittenberger professors Karl Heinr. Zeibich De
guaestionibus abstrusis reginae Sabae Salomoni regi propositis (Vitemb.
1744, 4°), welche Friedreich in seiner Gesch. des ritsels (Dresden 1860
s. 98) als ihm unzuganglich anfiihrt, behandelt nur die frage, ob unter
den aenigmate der konigin ausschliefslich ratsel im engeren sinn oder nicht
auch ernstere probleme zu verstehen seien..

1*
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zu ihm (dem konige): bist du Salomo, von dem ich gehort? —

ja. — da fragte sie ferner: mochtest du mir antworten, wenn
ich dich etwas frage? — worauf Salomo: der herr wird weisheit
verleihen (Spriiche 2, 6). — die fiir einen frauenmund wenig

ziemenden ritsel, welche die konigin hieraut vorbringt, mogen
in der iibersetzung Lightfoots folgen: Dicit ea: Quid hoc est?
Septem exeunt, et novem intrant. Duo miscent, et unus bibit.
Dicit ille: Septem dies separationis foeminae eweunt, et movem
menses foetationis intrant. Duo ubera parant poculum, et unus
sugit. Iterum, inquit illa, ego quaeram: Quid hoc est? Foemina
dicit filio suo: Pater tuus erat pater meus, avus tuus eral mari-
tus meus, tu es filius meus, et ego swm soror tua. Cui respon-
dit ¢lle: Certe filiae Lothi erant (Joh. Lightfoot Horae hebraicae,
in Evang. Lucae 11, 31, s. Opera omnia, Roterodami 1686,
u 527). dann, fibhrt die erzibhlung fort, machte sie noch eine
probe. sie liefs knaben und midchen kommen, alle eines aus-
sehens, einer grdfse und mit denselben gewindern hekleidet. sie
sagie: scheide die minnlichen personen von den weiblichen!
.alshald winkte er seinen dienern (eigentlich eunuchen), und sie
brachten niisse und backwerk (gerostetes brot? ¢°lidth), was er
unter jene verteilte. die knaben, die sich nicht schimten, nahmen
sie mit ibren kleidern entgegen, die midchen, die sich schimten,
empfiengen sie mit ihrer kopfbedeckung (schleiertuch, sudar =
sudariwm), worauf Salomo sagte: das sind die knaben, und das
sind die médchen.

Dieselbe sage findet sich mit geringen abweichungen in dem
sammelwerk Jalkut zu 2 Chron. 9, 1 (§ 1085).1

Eine ausfiihrlichere, leider unvollstindige, erzihlung enthilt
das zweite chalddische Targum zum buch Esther (1, 3), dessen
abfassungszeit nicht sicher ist. nach Gaster (Germania 25, 292)
wire es spitestens aus der zweiten hilfte des 7 jhs. gott hatte
dem konig Salomo die herschaft verliehen iiber alles wild des
feldes, iiber die vogel der luft, iber das gewiirm der erde, so-
wie iiber teufel, dimonen und geister, deren aller sprache er
verstand. als er eines tages wolgemut beim weine war, lud er
alle konige des ostens und des westens zu sich und beherbergte
sie in seinem palast. da liels er geigen, cymbeln, pauken und

1 die deutsche iibersetzung aus dem Midrasch und die sie begleitenden
notizen verdanke ich der gefalligkeit des herrn Rabbinowicz.
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harfen herbeibringen, worauf einst sein vater David gespielt hatte.
ferner liefs er alle tiere und alle geister kommen dass sie vor
ihm tanzten und seinen koniglichen gisten seine herlichkeiten
zeigten. die schreiber des konigs riefen alle mit namen auf,
und alle kamen bis auf den wilden hahn (nach Griinbaum Zs.
der DMG 31, 211 ist der wiedehopf gemeint). endlich aber er-
schien dieser doch vor dem ziirnenden gebieter und erzihlte,
er habe die ganze welt durchflogen, um zu erforschen, ob es
noch ein land gebe, das seinem herrn nicht gehorche; da habe
er im fernen osten ein land gefunden, Kitor genannt, dessen
boden kostharer als gold sei, und wo das silber wie mist auf
den strafsen liege; dort wohnen menschen in menge mit kronen
auf dem haupt, die nichts vom kriege wissen, und iiber sie
hersche eine frau, die konigin Saba. sofort entsandte ihn Salomo
mit einer drohenden vorladung an die konigin; alle vigel flogen
mit, sodass die sonne verfinstert wurde. die konigin, die sich
ehen vor dem meere anbetend niedergeworfen hatte, zerriss im
schrecken ihr gewand und schickte nach ihren ratgebern. diese
antworteten: wir kennen den konig Salomo nicht und kiimmern
uns nicht um seine regierung. sie aber liels alle schiffe des
meeres ausriisten mit perlen und edelsteinen als gaben fiir Salomo
und sandte ihm dazu 6000 knaben und médchen, die in der-
selben stunde desselben tages, monats und jahrs geboren waren,
alle von gleichem wuchs und gleichem aussehen, alle mit pur-
purgewindern bekleidet. denen gab sie einen brief an Salomo
mit, worin sie sich erbot, cbgleich man sonst von ihrem land
in das seine volle sieben jahre zu reisen habe, in dreien vor
ihm zu erscheinen. als sie nach ablauf dieser frist ankam, setzte
sich Salomo in ein glisernes gemach; sie aber glaubte, er sitze
mitten im wasser, und hob ihre kleider auf, um hindurchzu-
waten. da sah er dass ihre fiifse mit haaren bedeckt waren
und sprach: deine schénheit ist schonheit der frauen; dein haar
aber ist haar der minper. das haar ist dem manne zierde, dem
weibe aber verunzierung. — mein herr und konig, begann sie,
ich will dir drei ritsel aufgeben. losest du sie, so werde ich
erkennen dass du ein weiser mann bist, wo nicht, so bist du
ein mensch wie alle iibrigen. — sie sagte ihm darauf drei ritsel,
das erste vom schminkrohr, das zweite vom naphtha und das
dritte vom flachs, und er loste sie alle. da pries sie seine weis-
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heit und gab ihm ihre geschenke, und er gab ihr dagegen, was
sie nur wiinschte (PCassel Das buch Esther, Berlin 1878, s. 249 ff).
— von den 6000 gleich aussehenden kindern ist auffallender
weise nicht weiter die rede. die hievon handelnde stelle ist in
der schriftlichen iuberlieferung des Targum verloren gegangen.
denn dass die konigin bei der absendung der kinder dieselbe
aufgabe im auge hatte wie im Midrasch, kann keinem zweifel
unterliegen.

Volle bestitigung bietet hiefiir die aus jiidischen quellen
schopfende arabische sage, iber welche neuerdings Gustav
Rosch in den Jahrbiichern fir protestantische theologie (Leipzig
1880, vi 524ff) eine eingehende studie veroffentlicht hat. bei
den Arabern fithrt die konigin von Saba den namen Balgis. !
schon Muhammed gab einen teil der sage in abgekiirzter fassung,
welche beweist dass er deren kenntnis bei seinen zuhorern vor-
aussetzte. er kommt in der 27 sure (21—45), wo er von den
propheten des wahren glaubens handelt, auf Salomo zu sprechen
und erzihlt uva., wie er einst, iiber die abwesenheit des wiede-
hopfs (arab. hud-hud, nach seinem parungsruf so genannt, vgl.
upupa) zirnend, von diesem durch seinen bericht iiber die neben
goit noch die sonne verehrende konigin von Saba (der name
Balqis wird nicht erwihnt) besiinftigt wurde und sie vor sich
lud; wie er, noch ehe sie selbst erschien, durch einen zauber-
michtigen schriftgelehrten ihren wundervollen thron in einem
nu vor sich bringen liels; wie sie dann kam, in dem mit glas
belegten saal ihre beine entblofste und sich darauf dem konig
und seinem gott unterwarf. — die ritsel hat Muhammed nicht
erwihnt; um so reicheren aufschluss gewihren spitere quellen.

Die dlteste ausfiihrliche erzihlung hat Bel'ami, der vezier
des Samanidensultans Mansur 1 in der 2 hilfte des 10 jhs., in
seine persische iiberarbeitung der arabischen weltchronik des
Tabari (aus dem anfang des 10 jhs.) aufgenommen. nach ihm
hat es seit Jusuff (dem &gyptischen Joseph) kein schineres ge-
schopf auf erden gegeben als Balgis; denn sie war die tochter
eines prinzen und einer peri. Salomo, auf einem eroberungszug

! dies ist die iibliche form des namens. nach anderen soll die rich-
tigere aussprache Bilgis sein, s. Rosch aao. 524. — deutungen des namens
s. De Sacy Chrestomathie arabe ur 530; Fresnel im Journal asiatique,
4 série, xvi 280; Radsch aao. 567.
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gegen die ungliubigen in Jemen begriffen, erfuhr durch den
hudbud von ihr dass sie noch die sonne anbete. auf seine bot-
schaft beschloss sie, ihn mit geschenken zu erproben; sucht er
die giiter dieser welt, sprach sie bei sich, so ist er ein konig
wie andere und kein prophet. sie schickte ihm durch einen
gesandten einen ziegel von gold und einen von silber nebst einem
goldenen kiistchen, darin ein undurchbohrter rubin verschlossen
war, ferner 100 knaben und 100 midchen (der verfasser ver-
gisst zu sagen dass sie gleich gekleidet waren), die er dem ge-
schlecht nach unterscheiden sollte; endlich liels sie ihn nach
dem durststillenden wasser fragen, das weder vom himmel noch
von der erde komme. Salomo, vom engel Gabriel in allem unter-
wiesen, liels seinen ganzen teppich voll goldener und silberner
ziegel legen, sodass der hote seine zwei gar nicht abzugeben
wagte. dann loste er zunidchst das ritsel vom wasser: es sei
der schweils des rosses, der einzige tierische schweifs, der den
durst stillt, weil er siifs ist. dann erriet er den inhalt des ver-
schlossenen kistchens und hiefs seine diws einen diamant holen,
um den rubin damit zu durchbohren. endlich liefs er den kindern
vor dem mahle handwasser bringen. das pflegen die frauen in
der hohlen hand, die minner auf dem handriicken zu empfangen ;
auch schlagen beim waschen die minner den édrmel zuriick, die
frauen nicht. daran unterschied sie der konig.

Auch hier lisst Salomo den thron der Balgis vor ihrer an-
kunft entfiibren. wie im Koran erbietet sich erst ein dimon,
den thron herbeizuschaffen, bevor Salomo sich vom sitze erhebe;
der schriftgelehrte aber vollbringt dies in der schnelle eines blickes.
nach BelAmi ist letzterer ein jude vom stamm Levi, der den
grofsen namen gottes (das schemhamphorasch) weils. das deutet
auf eine jiidische quelle. in dem gleichfalls aus dem 10 jh. stam-
menden mirchen der lauteren briider vom streit zwischen mensch
und tier, wo dieser sagenzug angefiihrt wird, um den vorrang
der menschen vor den dschinnen zu heweisen, heilst der mann
Asaf, der sohn des Barkhija (iibers. von Dieterici, Berl. 1858,
s. 39): das ist Assaph der seher (2 Chron. 29, 30), der psalmen-
singer, dessen vater im 1 buch der Chronik (16, 17) Berechja
genannt wird. die Araber machten ihn zum vezier Salomos und
feiern ihn als das ideal aller veziere.

Balqis, fihrt Bel'ami fort, war schon und tadellos, nur dass
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sie einige ziegenhaare an den beinen hatte. diesen makel iiher-
trichen die diws in ihren schilderungen, worauf Salomo ihnen
befahl, ein schloss zu bauen mit einem krystallboden davor,
100 ellen im geviert, worunter wasser floss. Balgis streifte ihre
beinkleider in die hohe und entblofste ihre beine. — daher ist
es noch heute brauch dass ein freier die beine seiner erwihlten
sehen darf. — darnach bekehrte sie sich, und Salomo liefs fiir
sie durch die diws das erste enthaarungsmittel bereiten. dann
vermihlte er sich mit ihr, und sie gebar ihm einen sohn (Chro-
nique de Tabari, traduite sur la version persanne de Bel'ami
par Zotenberg, Paris 1867, 1 437ff).

In dem arabischen original, das eben im erscheinen begriffen
ist, fehlt das kinderritsel. was Tabari erzihlt, ist folgendes
(1579): Balqis schickte an Salomo eine perle zum durchbohren.
auf den rat der satane liels er einen bohrwurm ein haar durch
dieselbe ziehen und schickte sie zuriick. nun machte sich die
konigin mit grofsem gefolge auf den weg zu Salomo. vor ihm
angelangt fragte sie, ob sie ihm eine frage vorlegen diirfe. —
ja, frage nur! — sie sprach: was fiir ein wasser ist das, das
weder vom himmel noch von der erde kommt? — Salomo be-
fragte wie gewohnlich zuerst die leute seiner umgebung, dann,
da sie keinen bescheid wusten, die didmonen (dschinn), dann die
teufel (satane). diese antworteten: nichts leichter als das! lass
ein pferd in vollem laufe dahin rennen, sammle dann dessen
schweils in einem gefils, so hast du das verlangte wasser. —
Salomo antwortete hierauf der konigin: der schweils des pferdes.
— ganz richtig, sagte sie und fuhr fort: sage mir, was ist das
wesen (arab. laun, was auch gestalt, farbe bedeutet) gottes? —
da sprang Salomo vom throne herab und fiel anbetend nieder.
— im texte ist hier ein sternchen (p. 581 z. 15), was eine liicke
im manuscript anzndeuten scheint. !

Die abstammung der Balqis von einer didmonischen mutter
beriihrt auch ein zeitgenosse des Tabari, der geschichtschreiber
Masu‘tudi (Magoudi Les prairies d’or, texte et traduction par Bar-
bier de Meynard et Pavet de Courteille, Paris 1864, mr 152).
seine quelle war die sagenhafte geschichte der himjarischen
dynastie der Tubba. die erzihlung von den eltern der Balgis

! herr Griinbaum hatte die giite, mir diesen auszug aus dem urtext
mitzuteilen.
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ist eine variante des vielverbreiteten mirchens von der verbotenen
frage.

Ahnlich wie bei Bel’ami lautet die erzihlung von den ritseln
der konigin in der d#ltesten arabischen quelle, der geschichte der
vormuhammedischen propheten von Ta‘alebi (anfang des 11 jbs.),
der sich auf den noch im ersten jh. der hedschra zum islam
iibergetretenen juden Vahab ibn Munabbih beruft (s. die mitteilung
Gildemeisters an Birlinger, Ostreich. vierteljahrsschr. fir kath.
theol. xir 423), ferner in der chronik des Ibn-al-Atir aus der
1 hiilfte des 13 jhs. (iiber diese und andere quellen der sage
s. Rosch aao. 527).

Der Korankommentator Baidawi (13 jh.) gibt zu sure 27, 35
(1 68 ed. Fleischer) iiber Balqis folgende erliuterung: es wird
erzihlt dass sie den Mundhir sohn Amrus unter den gesandten
(an Salomo) schickte und mit ihnen knaben, welche aussahen
wie midchen, und midchen, welche aussahen wie knaben, ferner
eine schachtel, worin eine ungebohrte perle, und einen onyx,
dessen durchbohrung krumm war, und sie sprach: wenn er ein
prophet ist, so soll er die knaben von den midchen unterscheiden,
die perle in gerader linie durchbohren, den edelstein mit einem
faden durchziehen. als sie nun ins hoflager kamen und die grofse
des hofstaates sahen, entfiel ihnen der mut, und als sie vor Salomo
erschienen, war ihnen Gabriel schon zuvorgekommen und hatte
den konig belehrt, was zu tun sei. er liels einen hohrwurm
herbeibringen, — dieser nahm ein haar und zog es durch die
perle, — dann einen weifsen wurm, — dieser zog einen faden
durch den edelstein. dann liefs er wasser (zum gesichtwaschen)
holen: die midchen nahmen es in die eine hand und taten es
in die andere und wuschen dann erst das gesicht; die knaben
dagegen wuschen sich sogleich. dann gab er die dinge zuriick. !

Aus nicht genau bezeichneter quelle iibertrug Hammer eine
dem Belami sehr nahe kommende fassung der sage (Rosendl,
Stattg. u. Tib. 1813, 1 154ff). Salomo hatte 1000 frauen; aber
1001 waren ihm bestimmt: diese letzte war Balgis. wie Jusuff
der schonste der minner, so war sie die schonste der frauen.
Salomo liels sie durch den hudhud auffordern, sich zum islam
zu bekehren. — die proben sind dieselben wie bei Bel'dmi. nur

! auch diese stelle war herr Griinhaum so freundlich fiir mich zu iiber-
setzen.
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das ritsel vom wasser lautet anders: es fillt nicht vom himmel
und quillt nicht aus der erde und rinnt siifs und bitter aus
einem glas (die trine). was die dschinnen dem Salomo von den
tilsen der konigin sagen, ist verleumdung. Salomo erblickt, als
sie das gewand aufschiirzt, das schonste bein und den glattesten
kndchel.

Am reichsten ausgestaltet zeigt sich die Balgissage bei dem
biographen Muhammeds, Husein ibn Mubhammed ibn al Hasan
aus Dijarbekr (4 1558) in dem buche Chamis, iibersetzt von Weil
(Biblische legenden der muselminner, Frankf. 1845, s. 243 ff).
hier ist der vater der Balqis ein sabiischer vezier von altem him-
jarischem konigsstamm, ihre mutter die dschinnentochter Umeira
(auch hier das mirchen von der verbotenen frage). sie vermihlt
sich mit dem konig von Saba, erdolcht ihn in der brautnacht
und bringt es durch arglistige rinke dahin dass sie nun zur
herscherin erwihlt wird. auf die botschaft des hudhud kleidet
sie 500 jinglinge als jungfrauen und 500 jungfrauen als jiing-
linge und befiehlt jenen, sich wie méidchen, diesen, sich wie
knaben zu benehmen. mit ihnen sendet sie an Salomo ein ver-
schlossenes kistchen mit einer undurchbohrten perle und einem
krummdurchbhohrten diamanten, endlich einen becher, den er mit
wasser fiillen soll, das weder vom himmel gefallen noch aus der
erde gequollen sei. Salomo errit alles verborgene, durchbohrt
die perle mit einem wunderstein, lisst den diamant durch einen
seidenwurm einfideln und den becher mit pferdeschweils fiillen.
dann lidsst er 1000 silberne kannen und waschbecken bringen
und befiehlt den sklaven sowol als den sklavinnen sich das ge-
sicht zi waschen. die erstern fahren sogleich mit der hand, auf
welche das wasser gegossen wird, ins gesicht; die letztern aber
leeren das aus der kanne in die linke hand fliefsende wasser
zuerst wider in die rechte und waschen dann erst mit beiden
hiinden zugleich das gesicht. — da ihm mehrere satane einreden
wollen, Balgis habe eselsfiilse, lisst er sie iiber den krystallenen
boden fiihren und erblickt einen tadellosen frauenfufls, worauf
er sich mit ihr vermihlt und von da an jeden monat drei tage
bei ihr in ihrer hauptstadt Mar'eb zubringt. als sie stirbt, ldsst
er sie in der von ihr erbauten stadt Tadmor begraben, wo man
ihr grab unter dem chalifen Walid 1 (705—717) entdeckt hat.

Eine bearbeitung dieser darstellung wurde in die von Weil
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iibersetzte redaction von 1001 nacht eingefiigt (Pforzheim 1841,
v 502 ff).

Vom wiedehopf erzihlen die orientalischen dichter dass ihm
Salomo als ehrenlohn fir seine kunde von Balgis seine bunte
federkrone verlichen habe (Azeddin Elmocadessi Les oiseaux et
les fleurs, publ. et trad. par Garcin, Paris 1821, s. 96).

In simmtlichen arabisch-persischen fassungen der sage er-
kennt Salomo das geschlecht der kinder an der art, wie sie die
héinde oder, was anschaulicher ist, das gesicht waschen. iiber
den urspriinglichen sinn des bei Baidawi und Husein von den
frauen beobachteten brauches gibt eine Talmudstelle aufklirung,
die bei Kohut in seiner abhandlung iiber jiidische angelologie
und ddmonologie (Abh. der DMG v 16, Leipzig 1866) zu lesen
ist: ‘bedient man sich des 8ls zum salben, so nehme man das-
selbe aus der hohlen hand, nicht aus dem gefilse; denn die di-
monenbeschworer besprechen nur das 61 im gefilse, nicht aber
auch das in der hand.’ — die hand als gefifs benutzt hat eine
von zauber reinigende kraft. die knaben begniigen sich mit dem
einmaligen umgiefsen; die midchen dagegen suchen, bevor sie
das wasser ins gesicht bringen, die reinigende wiirkung durch
zweimaliges umgielsen zu steigern.

Es ldsst sich nicht verkennen dass in dem sagenbild, wie
es uns in dieser orientalischen tradition entgegentritt, ziige des
semitischen mythus auf die biblische konigin iibergegangen sind.
am hiufigsten kehrt in den verschiedenen darstellungen die an-
gabe wider dass die bheine der Balqis — urspriinglich wiirklich,
spiter nur angeblich — tierisches aussehen haben; bei Ta“alebi
wird dies ausdriicklich als ein merkmal ibrer ddmonischen ab-
kunft bezeichnet. die starke behaarung hat Balqis mit Lilith
gemein, einer zum mdorderischen buhlgespenst herabgesunkenen
altsemitischen liebesgottin. die schon bei Ta'dlebi! erwihnten
eselsfiifse erinnern an die arabischen ghtl, jene in den mirchen
so oft genannten leichenzerfleischenden walddidmonen, zu denen
wider Lilith gerechnet wird. auch dass ihr grab in Tadmor
gefunden wird, ist bedeutsam: denn Tadmor ist der aufenthalt
der Lilith. andere arabische sagen hinwiderum preisen Balgis
als kriegsheldin und anlegerin von wunderbauten, was schon

! auch bei dem Korankommentator Dschelaleddin al Mahalli, um 1400
(Alcorani textus universalis auctore Marraccio, Patavii 1698, s. 513).



12 DIE RATSEL DER KONIGIN VON SABA

Movers bestimmt hat, sie mit der fabelhaften herscherin des alten
Assyriens, mit ‘der kriegerischen buhlerin Semiramis’, zu identi-
ficieren (Die Phonizier i 3, 293. 1 455). wie Balgis einem mensch-
lichen vater und einer ddmonischen mutter, so entstammt auch
Semiramis dem liebesbund eines schonen Syrers mil der wasser-
gottin Derketo. diese mythischen grundlagen der sage hat Rosch
in seiner oben angefiihrten studie ervrtert.

Mit Semiramis bringt denn auch Rosch (aao. 553) das ver-
kleiden der kinder in beziehung. hatte doch nach Diodor (2, 6)
Semiramis die medisch-persische tracht erfunden, welche so ein-
gerichtet war dass man nicht erkennen konnte, ob die damit
bekleidete person ein mann oder ein weib sei (Movers 1 635).
nach Ta'alebi, Baidawi und Husein sind die kinder nicht gleich
gekleidet, sondern die knaben tragen weibliche, die midchen
miinnliche tracht. auch dieser kleidertausch weist auf bhekannte
cultusgebriuche im dienste androgyner gottheiten, zu denen Se-
miramis gehort (Movers 1 456).

Zur vervollstiindigung der analogie hitte Rosch das aufheben
des Kkleides! mit aphrodisischen gebirden in zusammenhang

1 der sagenzug ist bekanntlich weit verbreitet. dass die teuschung
durch einen krystallenen fulshoden bewiirkt wird, widerholt sich jedoch nur
in einer einzigen slelle, im Mahé&bhérata (Lassen Indische altertumsk., Bonn
1847, 1 676 n. 3): mitten in der halle des Judhishthira ist ein krystallener
mit lotosblumen von edelstein bedeckter estrich; den hilt Durjédhana fir
einen wasserteich und zieht seine kleider in die hohe; nachher hilt er einen
wiirklichen teich fiir einen kiinstlichen und féllt ins wasser. — diese jedes-
falls spate possenhafte geschichte mag mit der jiidisch-arabischen verwandten
ursprungs sein. in dem hindustanischen sammelwerk Prem-Sagér ist he-
reits zauber mit im spiel: da wurde dem palast durch seinen erbauer May
(Maja) die eigenschaft verlichen, dass die auf dem trockenen giengen im
wasser zu waten meinten und umgekehrt wasser fiir land hielten (Garcin
de Tassy Hist. de la litt. Hindoui et Hindoustani, Par. 1847, u 174). alle
iibrigen sagen, wo dieser zug widerkehrt, haben es nur mit zauberkiinsten
zu tun, so die sage vom sicilischen zauberer Heliodor, den der hl. Leo
von Catania (um 600) mit der stola band und verbrennen liefs. von ihm
wird in der aus dem griechischen iibersetzten, angeblich gleichzeitigen le-
gende des heiligen erzihlt: Cum obviae aliguando factae esseni mulieres,
astantibus impuris sodalibus ait: Quid si, amici, facio ut denudentur
istae in oculis omnium? Atque illico nefariam artem adhibens, quasi
fluvium praeterlabentem earum sensibus ostendit, ila ut velul aquam in-
gressurae tunicas genw lenus atlollerent (AA SS Bolland. febr. ur 224°).
hier ist natiirlich die mdglichkeit einer einwiirkung der Balqissage nicht ab-
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zustreiten; aber bei dem allverbreiteten glauben, dass zauberer sinnesteu-
schungen beliebiger art bewiirken konnen, ist die annahme einer selbstin-
digen erfindung nicht minder wahrscheinlich. dasselbe gilt von allen den
europiischen sagen, in welchen ihnliches erzahlt wird, wie im franzosischen
roman von Valentin und Orson (Hist. des deux nobles et vaillans chevaliers
Valentin et Orson, Paris o. j.), auf den schon Walter Scott (Minstrelsy of
the scottish border m® 163) hingewiesen hat, ohne das capitel anzugeben.
es ist das 30ste. da werden die beiden zauberer Adramain und der zwerg
Pacolet aufgefordert, eine gesellschalt mit ihren kiinsten zu unterhalien.
sofort lisst Adramain einen breiten schrecklichen strom voll grofser und
kleiner fische daherfliefsen, sodass alle die kleider aufheben und schreien,
als ob sie am ertrinken wiren. dann singt Pacolet ein zauberlied, und als-
bald sprengt durch das wasser ein grofser hirsch und hinter ihm jager mit
windhunden und bracken, sodass viele aus der gesellschaft aufspringen,
um den hirsch abzufangen. — diese stelle ist in das alte Faustbuch iiber-
gegangen, aber nicht in die urspriingliche ausgabe von 1587, sondern in die
noch im selben jahre erschienene iiberarbeitung, welche Zarncke in der
bibliographie der Faustbiicher (Neudrucke aus dem 16 und 17 jh. or 7 p. xm)
mit C bezeichnet, abgedruckt in Scheibles Klos¥er (vix 1022. vgl. Liebrecht
Orient und occid. 1 131). durch das blendwerk einer iiberschwemmung bannt
Virgilius im volksbuch den sultan von Babylon, wihrend er mit dessen
tochter auf seiner luftbriicke entflieht (Comparetti Virgil im ma., deutsch
von Diitschke, Leipzig 1875, s. 311; Thoms Early english prose romances
1u? 48). allbekannt in Deutschland ist die volkssage, wie ein gaukler einen
strohhalm, der den zuschauern als ein grofser balken oder wiesbaum er-
scheint, entweder selbst auf der nase balanciert oder von einem hahn bald
am fufse umherziehen, bald im schnabel oder biirzel umherschwenken lisst,
von einem méidchen aber, das in seiner liopfbiirde ein allen zauber zer-
stérendes vierblittriges kleeblatt trigt, entlarvt wird und darauf an dem
médchen durch die vielbesprochene sinnesteuschung rache nimmt, so erzahlt
in Wiirtemberg (Baader Badische volkss. nr 278; Meier Schwab. s. nr 281;
Birlinger Volkstiimliches 1 nr 563), in Baden (Mones Anz. 1835 sp. 408
nr 28), in Tirol (Alpenburg Alpensagen 1 330), im Hildesheimischen (Scham-
bach-Miiller Niedersichs. s. nr 190), am Niederrhein (Montanus Vorzeit der
lander Cleve-Mark 1 172); hier halt das midchen wie die Heruler und die
sieben Schwaben ein blihendes flachsfeld fiir wasser (vgl. KHM nr 149;
m3 232). in Bohmen erzahlt man den schwank von Zitek, dem zauber-
kundigen hofnarren konig Wenzels 1v (Wenzig Westslav. mérchenschatz
s. 160). in Schonen spiegelt der gaukler seinen zuschauern vor dass er
durch ein pumprohr krieche (Eva Wigstrom Folkdigtning i Skine, Kiéb.
1880, p. 165, s. Liebrecht Germ. xxvm 119; vgl. Gaster Germ. xxv 294).
in dhnlicher weise bestrafte der durch seine magischen kiinste vielberihmte
islandische pfarrer Eirikr Magnusson in der 2 halfte des 17 jhs. zwei spott-
siichtige bauerntdchter (KMaurer Islind. volkss. 163). endlich sei noch er-
wahnt dass auch die schwedische waldfrau (skogsnwufva) den leuten die
sinne verwirrt, dass sie in tiefem morast zu waten meinen und die kleider
aufschiirzen (Mannhardt Baumkult. 129).
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bringen konnen, wie sie Herodot (2, 60) von den igyptischen
weibern beim festzug nach Bubastis berichtet. nach der tradition
der rabbinen war rituelle entbléfsung auch mit dem dienste des
moabitischen Baal Peor verbunden (Wiinsche Der jerusalemische
Talmud, Ziirich 1880, s. 267).

Dass im lande der Semiramis selbst sich die sage von ihrer
arabischen doppelgingerin localisiert hat, beweist der name eines
hohen kalkhiigels bei Birehjik am Euphrat, worauf noch triimmer
eines tempels sichthar sind, Tell Balgis (Ainsworth Travels and
researches in Asia minor, Mesopotamia, Chaldea and Armenia,
London 1842, 1 304). Rawlinson will ihren namen in keilschriften
im nordostlichen Arabien am persischen meerbusen gelesen haben
(Ewald Gesch. des volkes Israel, Gott. 1866, mr 389 anm. 2).

Nach Reinaud (Description des monumens muselmans du
cabinet de m. le duc de Blacas, Paris 1828, 1 164) ist noch
heute die begegnung ®er Balqis mit Salomo einer der belieb-
testen gegenstinde kiinstlerischer darstellung im orient; man
sieht sie allenthalben in den bilderbiichern, auf kistchen, tinten-
geschirren udgl. die abbildung eines gemildes auf einer per-
sischen schachtel gab Hammer-Purgstall in den Fundgruben des
orients (Wien 1816, v 103): in einer offenen halle sitzt Salomo
in persischer konigstracht auf einem thron mit hoher riickwand,
links (vom beschauer) Balgis auf einem polstersitz mit einem
becher in der hand; hinter ihr erscheint der kopf einer zofe.
vor ihr sitzt ein vogel mit weit gedffnetem schnabel, wahrschein-
lich der bhote hudhud. weiter links sitzt ein krieger mit einer
guitarre iiber der schulter und einem becher in der hand; hinter
diesem stehen gruppen von frauen und von tieren. auf der
rechten seite des bildes sieht man auf niederem stuhl den grols-
vezier Asaf, neben ihm einen hasen, hinter ihm persische hof-
leute, einen sitzenden engel, einen persischen krieger und drei
diamonen. im vordergrunde nur mit dem oberleibe sichtbar grup-
pieren sich 7 nackte weiber mit perlenschniiren um den hals,
die vertreterinnen des Salomonischen harems. von den ritsel-
aufgaben ist nichts zu sehen, man miiste denn in zwei rechts
vom throne im hintergrund auftauchenden gleichgekleideten, an-
scheinend weiblichen gestalten, von denen eine die hohle hand
hinhilt, eine kiinstlerische abbreviatur des kinderritsels erkennen

wollen.
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5

In ihrem siidarabischen stammland — von dessen
einstiger anmut und {ippigkeit die griechischen schriftsteller
mirchenhafte schilderungen hinterlassen haben (s. Duncker Gesch.
des altert. 1* 230ff), von dem es noch im buche Chamis heifst:
das land Saba war gleichsam ein diadem auf der stirne des welt-
alls (Weil Bibl. legenden 249) — hat sich keine einheimische
kunde von der sagenberiihmten konigin erhalten. aus den in-
schriften, welche in der hauptstadt Mariaba, dem heutigen dorfe
Ma‘reb, gefunden wurden, ersehen wir dass sich die konige dieser
stadt konige von Saba! genannt haben (AvKremer Uber die siid-
arab. sage, Leipzig 1866, s. 27); aber von Balqis zeigt sich keine

t der name Saba, hebr. Schebd’, ist ein kuschitisches (vorsemitisches)
wort, unter allen semilischen sprachen nur im &thiopischen erhalten: Sabe’
heifst mensch. die Sabider nannten sich also die menschen schlechthin,
eine naive exclusivitit, die bei zahlreichen anderen voélkern widerkehrt.
eigentlich versteht es sich von selbst dass ein volk den menschennamen
zunichst auf sich anwendet (vgl. JChrAdelung Alteste gesch. der Deutschen
154). das wort Lutu, das das agyptische volk bezeichnete (hebr. in der
volkertafel Ludim), heifst einfach menschen (Ebers Agypten und die biicher
Mose 1 97). der Litauer nennt sich im gegensatz zum auslinder jmonus
mensch (Pott Etymologische forschungen n? 2, 814). der zigeuner nennt
sich Manusch, sanskr. manushja, oder Rém mann (Pott Die Zigeuner 1 35 ff),
dieselbe bedeutung haben die namen der Tschuktschen, ¢schekéo, der Samo-
jeden, nenetsch (Wolheim Nationallitt. simmtlicher volker des orients 1 488),
der Tungusen, Boje und Donki (Peschel Vilkerk., Leipzig 1874, s. 403), der
Ainos (Humbert Japon illustré 1 111), der Eskimo Innuit pl. von innuk
mensch (FMiiller Allg. ethnographie, Wien 1873, s.73). die von den Russen
so genannten Kaljuschen in Aljaska reden von sich selbst als den Thlinkit,
menschen (Peschel 425); auch der name Kurilen bedeutet dasselbe (Egli
Nom. geogr. 312). die Kenaivélker, an die Eskimo grenzend, nennen sich
Thnaina, menschen (FMiller 217), die Athapasken Tinnek, menschen (aao.
218), die Mandan Nuwmang-Kake, menschen (Pott Personennamen s, 681);
Illinoés heilst mann, ebenso der name der Delawaren Lunnapee (Pott aao.
689f). der eigentliche name der Arowacken im englischen Guyana ist LuA-
kunw, menschen (FMiller 234); die Chiriguanos, eine horde der Guarani
am Orinoko, heifsen sich Abas oder Ababas, menschen (Ausland 1867
s. 869), die Chiquitos in Bolivia naquifioiies, menschen (Pott aao. 690).
frither nannten sich auch die brasilianischen Indianer Car¢, minner (Ausland
1867 s. 871). die den Namadialect redenden Hottentotten geben sich den
ehrennamen Kloikhoin menschen der menschen, heilsen sich aber auch ein-
fach khoin, menschen (FMiller 73). wenn man Reinegg glauben darf, so
bedeutet auch der name Hunnen, kalmiickisch und nogai-tatarisch gi‘un,
nichts anderes als menschen (Allg. histor. topogr. beschreibung des Kau-
kasus, Gotha und SPetersburg 1796, 1 67).
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spur. auch die konigslisten des in den ersten christlichen jahr-
hunderten in Jemen zur berschaft gelangten stammes der Him-
jaren nennen sie nicht. erst mit dem siegreichen vordringen
des ismaelitischen elements nach siiden scheint sich hier die
jlidisch-arabische sage von Balqis eingebiirgert zu haben; erst
muhammedanische chronisten wie Abulfeda, Hamza von Ispahan,
Nuwairi trugen ihren namen in die konigslisten ein, allerdings
um ein jahrtausend zu spit (Schultens Hist. imperii vetustiss.
Joctanidarum, Harderovici Gelrorum 1786, s. 9. 25. 55). die
himjarischen prachtbauten in Sa‘na sollten die drei schlosser sein,
welche von den ddmonen auf Salomos geheifls fiir Balgis erbaut
wurden (Osiander in der Zs. der DMG 10, 19). jeder alte bau
in Jemen wurde auf sie zuriickgefiihrt (Rosch 561), so vor allem
der in den sagen viel genannte damm von Ma'reh, dessen bruch
spiter die stadt verwiistet haben soll. am beriihmtesten ist
noch heute die grofsartige tempelruine eine halbe stunde von
Ma‘reb, Haram Balgis, der palast der Balgis, genannt (Kremer
aao. 6).

Aber auch jenseits des roten meeres bei den stammverwandten
Athiopen ist die sage von der konigin von Saba zu hause.
moglich dass, wie Caussin de Perceval (Essai sur Ihist. des Arabes,
Paris 1847, 1 44) annimmt, schon die sabiischen colonisten,
welche das abesinische reich griindeten, die erinnerung an die
freundin Salomos in die neue heimat mithrachten und dort wie
eine autochthone iberlieferung localisierten:! soweit uns die
athiopische sage bekannt ist, steht sie gleich der siidarabischen
unter nordarabischem einfluss. der ithiopische name der konigin
ist Mdqdd, Mdgedd (iiber den namen s. Rosch 557). so wird
sie im verzeichnis der abesinischen konige aufgefiithrt (Dillmann
in der Zs. der DMG vir 341). man zeigt einen ort mit bedeu-
tenden ruinen als ihre geburtsstitte; ihre residenz soll Axuma
gewesen sein. Ludolf (Hist. aethiopica, Francof. 1681, 1. 2
c. 3, 22) vergleicht den streit der Araber und Athiopen um die

! die resultate der neueren ethnologischen und historischen forschun-
gen resumiert Hommel (Die namen der sdugeliere bei den siidsemitischen
vollern, Leipzig 1879, s. 345). nach Renan (Hist. générale des langues
sémitiques 12 318) verdankt die sage von der konigin von Saba wie alle
andern biblischen erzihlungen ihre popularitit in Abesinien und Jemen den
juden und keinen nationalen erinnerungen.
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konigin des siidens mit dem zwischen Deutschen und Franzosen
um Karl den gr. dieser streit um die heimat der konigin hat
auch die schriftsteller des abendlandes bis in unsere tage herein
in zwei lager gespalten; noch in neuester zeit ist Rob. Hart-
mann (Die Nigritier, Berlin 1876, 1 383) fiir die ithiopische natio-
nalitdt der konigin von Saba (Sobah oberhalb Chartum beim Bahr
el Asrak?) eingetreten. zwischen beiden parteien vermittelt eine
dritte, welche die konigin iiber beide reiche zugleich herschen
Lisst. :
Schon bei Bel'ami fanden wir die angabe dass Balgis dem
Salomo einen sohn gehoren habe. auf diesen sohn fiihrte das
legitime christliche konigshaus von Habesch seinen ursprung zu-
riick. die sage hatte daher bei den Athiopen hervorragend po-
litische bedeutung. das wappentier der abesinischen konige ist
der lowe von Juda mit dem wahlspruch: ‘der 16we von Salomos
geschlecht und von Judas stamm hat gesiegt’ (James Bruce Travels
to discover the source of the Nile in the years 1768—73, Edinb.
1813, 1® 392). noch Theodoros 1, als er aus niederem stande
sich aufschwingend das éthiopische reich widerherstellte, rithmte
sich seiner abkunft von Salomo und der konigin von Saba, da
er wol wuste dass das abesinische volk nur einen konig von
Salomonischem blute anerkennen wiirde.

Nach der einen tradition stellte die konigin vor ihrem schei-
den an Salomo, ganz wie die amazonenkdnigin Thalestris an
Alexander (Justin. 12, 3), die bitte, er moge ihr einen sohn zeugen
(Pineda De rebus Salomonis regis, Moguntiae 1613, 1. 5 c. 14, 46
p- 547). nach der andern geschah dies wider ihren willen. diese
letztere fassung enthilt das in Abesinien hochangesehene kdnigs-
buch, Kébra Nagést (ruhm der konige) betitelt, zur verherlichung
des von Salomo stammenden koniglums und der kathedrale von
Axum, nicht vor dem 14 jh., geschrieben (Dillmann Verzeichnis
der abes. hss. der Berliner bibl. p. 69). die von Migedd han-
delnden abschnitte hat Franz Priitorius iibersetzt (Fabula de re-
gina Sabaea apud Aethiopes, Halis 1870). hier ist alles mythische,
alles wunderbare sorgfiltig verwischt. das mirchen ist zur no-
velle geworden. an die stelle des vogels hudhud ist ein kauf-
mann namens Tamrin getreten, der der dthiopischen konigin von
Salomos herlichkeit erzihlt. sie reist hin und lisst sich durch
Salomo vom sonnencult zum dienste des wahren gottes bekehren.

Z. F. D. A. XXVIL. N. F. XV. 2
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vor ihrem scheiden lddt er sie zu sich in seinen palast, wo er sie
trotz all ihrer vorsicht zu iiberlisten weils, dass sie sich ihm um
einen trunk wasser hingeben muss. auf der heimreise gebiert
sie einen sohn, der den namen Baina-Hekem erhilt. das sind
die arabischen worte Ibn-al-hagim, sohn des weisen. die sage
trigt somit ihren arabischen ursprung deutlich an der stirne.
von den ritseln ist in der #thiopischen iiberlieferung nirgends
die rede.

Wenden wir uns dem abendlande zu, so begegnet uns bei
den Byzantinern ein zeugnis fiir unsere sage, das die arabisch-
persischen an alter noch iibertrifft. dasselbe findet sich in der
weltchronik des monchs Georgios, der in den iiberschriften
der meisten handschriften ‘Georg der siindige monch’ (I"ewpyiog
cuogrwlog povayog) genannt wird. er schrieb sein werk, das
von der erschaffung der welt bis zum j. 842 reicht, unter dem
kaiser Michael mr (842—867). im 2 buch, im 43 cap., das die
iiberschrift trigt ‘von Sibylla der konigin der Athiopen’, erzihlt
er folgendes: und die konigin Saba, die bei den Hellenen sibylle
genannt wird, da sie von seinem (Salomos) ruhme gehort hatte,
kam nach Jerusalem, um ihn mit ritseln zu versuchen, und
nachdem er ihr alle auf die verstindigste und anmutigste weise
gelost hatte, stellte sie ihm noch folgende aufgabe: ‘sie brachte
vor ihn minnliche und weibliche kinder, welche sie mit gleicher
kleidung und gleichem haarschnitt hergerichf~: hatte, und ver-
langte von ihm dass er sie dem geschlechte nach unterscheide.
sie war ndmlich selbst, die sibylle, durch ihren scharfsinn, ihre
weisheit und reiche erfahrung weitberithmt. da befahl ihnen der
konig, sich das gesicht zu waschen, und erkannte so ihre natur,
indem die knaben sich kriftig und energisch das gesicht erfrisch-
ten, die mddchen aber zart und zaghaft, — woriiber die konigin
hochlichst erstaunte’ (Georgii monachi dicti Hamartoli chronicon
ed. EdeMuralt, Petropoli 1859, p. 141, 25; Migne Patr. graec.
cx col. 251). -

Georgios sagt in seiner vorrede dass er sowol dltere helle-
nische als auch neuere byzantinische geschichtschreiber sowie
auch erbauliche schriften benutzt habe (s. Ferd. Hirsch Byzan-
tinische studien, Leipzig 1876, s. 7). seine vorginger in der
universalgeschichte haben die erzihlung nicht. Eusebius (anf.
des 4 jhs.) erwihnt wol nach Josephus (Ant. 8, 5, 3) den ritsel-
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kampf Salomos mit Hiram und Abdemon (Chronicor. libri duo
ed. Schoene, Berol. 1875, 1 116, 23); aber die konigin von Saba
erwihnt er gar nicht. auch Joannes Malalas (vor dem 8 jh.)
iibergeht sie mit stillschweigen. Georgios Synkellos (gegen ende
des 8 jhs.) fiihrt wol die konigin des siidens an (Chronographia
ed. Dindorf, Bonnae 1829, 1 341); aber von ihren ritseln sagt
er nichts. Georgios monachos hat seine erzihlung wahrschein-
lich aus alexandrinischer quelle geschopft. dass Salomo die kinder
an der art ihres waschens unterscheidet, beweist arabisch-per-
sischen ursprung. das abweichende erkennungszeichen haben
sich die Griechen selbstindig zurecht gelegt, da sie den orien-
talischen haremsaberglauben nicht verstanden.

Aus Georgios monachos gieng die erzihlung mit geringen
textlichen abweichungen iiber in die weltchroniken des Georgios
Kedrenos, gegen ende des 11 jhs. (ed. Bekker, Bonnae 1838,
1 166, 21; Migne Patr. gr. cxx1 col. 200), und des Michael Glykas,
nach der mitte des 12 jhs. (ed. Bekker, Bonnae 1836, p. 343;
Migne Patr. gr. cLvin col. 352).

Georgios monachos bemerkt dass die konigin von Saba bei
den Hellenen sibylle genannt werde. es ist dies das ilteste
zeugnis fir die prophetenrolle, welche der konigin in einer reich
entfalteten legendendichtung des spiteren mittelalters zu teil wer-
den sollte. wo immer die konigin als sibylle auftritt, steht sie
im engsten zusammenhang mit der legende vom kreuzesholz,
deren vielverzweigte versionen bhesonders durch die trefflichen
untersuchungen Mussafias (Sulla leggenda del legno della croce,
Sitzungsber. der Wiener ak. ph. hist. cl. 1869, Lxm 165 ff) und
WMeyers (Die gesch. des kreuzholzes vor Christus, Abh. der
Miinchner ak. 1 cl. 1881, xvi 2, 103 ff) klar gelegt worden sind.
das sibyllentum der konigin besteht darin, dass sie bei ihrem
besuche an Salomos hof in einem lebenden baum oder einem
zubehauenen balken den kiinftigen kreuzesstamm erkennt und
in prophetischen worten auf den tod des erlosers hinweist. !

Wie die konigin zu dieser prophetenrolle gekommen ist,
dafir gibt uns eben Georgios monachos einen fingerzeig. er

! Vi was Saba ein prophetin. Darumb ward sy ein Sybille ge-
nannt. Dann sy weissaget vom holtx des heyligen creuts vnd von zer-
storung der Juden. Vnd was ein ererin eins waren gotles. Schedels
Chronik, Augsburg, Hans Schonsperger, 1500, bl, xrix".

9%

p
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sagt dass sie schon bei den heidnischen Griechen — denn solche
sind unter der bezeichnung “EAAnvec bei den byzantinischen
schriftstellern verstanden — fiir eine sibylle gegolten habe. dabei
hat er offenbar jene sibylle Sabbe — ZSeffn — im auge, von
welcher Pausanias in seinem capitel tiber die weissagenden frauen
(1. 10 ¢. 12, 9 ed. Dindorf p. 506) berichtet, sie habe bei den
Hebriern oberhalb Palistinas (dméo zij¢ Iledatorivyg, im sy-
rischen berglande) gelebt. es ist dieselbe, welche Aelian (Var.
hist. 1. 12 c. 35) die jidische sibylle nennt. aus der stelle bei
Georgios geht demnach hervor dass in der byzantinischen welt
des 9 jhs. die ansicht bestand, die Hellenen hitten mit der
hebriischen sibylle Sabbe die biblische konigin von Saba gemeint.!

Nun lebte im munde der christen ein berithmtes sibyllen-
wort vom kreuz, das am schlusse des 6 sibyllinischen buches
(v. 26) uberliefert ist (Alexandre Oracula sibyllina, Parisiis 1841,
1 1, 234; Friedlieb Die sibyllinischen weissagungen, Leipzig 1852,
s. 128): o gliickseligstes holz, an welchem gott ausgespannt war!
nicht wird die erde dich halten, sondern den weiten himmel
wirst du schauen, wenn einst das neue feurige antlitz gottes er-
strahlt.

Q Eodov & poxapiorov, i@ ¢ Ocog Eevaviad,

Oty €st ge ydwv, ek odgavoy edgdv 2ooier,?

Hyixa aoroayn ©o véov Qeob Eumvgov duuc.
auf diese stelle zielt Gregor von Nazianz (4 jh.), wenn er sagt:
moge die sibylle immerhin das kreuz in versen verherlichen!
(Carmina 1. 2 sectio 2 nr 6 v. 246; Migne Patr. graec. xxxvi
col. 1570). den ersten, den beriihmtesten vers citiert Sozome-
nos (5 jh.) bei gelegenheit der erzihlung von der auffindung des
kreuzes durch die kaiserin Helena (Hist. ecclesiast. 1. 2 ¢. 1;
Migne Patr. gr. rxvir col. 933; nach ihm auch Cassiodor Hist.
tripartita 1. 2 ¢. 18; Migne Patr. lat. Lxix col. 937). er kennt
den vers aus alter, von geschlecht zu geschlecht vererbter, miind-

! ob schon dieser name der sibylle, wie Alexandre (Oracula sibyllina
1 84) annimmt, aus einer verwechslung mit der konigin Saba zu erkliren
sei und auch die bei spiteren griechischen schriftstellern wie Suidas auf-
tauchende form ZeuBidn nichts anderes als die Sabierin bezeichne, mogen
orientalisten entscheiden.

2 der lesart sdoiw statt des iberlieferten oixor gibt Alexandre im
2 band 1856 (p. 550) den vorzug.
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licher tradition und versichert dass ihn selbst die heidnischen
Griechen als sibyllinisch anerkennen. hier, sagt er, prophezeit
die sibylle das kreuz und seinen cultus. — das ist nicht ganz
genau. der christliche dichter preist in seiner hymnischen apo-
strophe das kreuz, wie es einst beim jiingsten gericht am himmel
erscheinen werde, welche visionire vorstellung im 8 sibyllinischen
buch weiter ausgefithrt ist (v. 244 ff. vgl. uva. Muspilli 100, Cy-
nevulf Crist 1084). aber eben diese ungenaue angabe des Sozo-
menos zeigt uns, wie ankniipfend an jenen im volksmund leben-
den sibyllinischen vers der glaube sich bilden konnte, eine vor-
christliche sibylle habe vom kreuz im allgemeinen geweissagt.

Es war naheliegend dass die legendendichtung, welche be-
strebt war, den zeitraum zwischen Adam und Christus durch be-
deutsame, den gottlichen heilsplan ahnungsvoll entschleiernde vor-
zeichen und weissagungen auszufiillen, den weiteren schritt tat
und jene sibyllinische prophezeiung vom kreuz der mit der chal-
ddischen sibylle verwechselten konigin von Saba in den mund
legte. musten doch von selbst schon beim iiberschauen jenes
zeitraums die beiden koniglichen gestalten den blick auf sich
ziehen, deren begegnung den hochsten glanzpunct des jiidischen
reiches bezeichnete: Salomo, der selber fiir einen propheten galt,
der briutigam des Hohen liedes, den die mystische deutung friihe
schon als ein vorbild Christi verherlichte, und die wie er wegen
ihrer weisheit bewunderte konigin des siidens, die nach den wor-
ten Christi (Matth. 12, 42; Luc. 11, 21) am jiingsten tage gegen
die ungldubigen fiir ihn zeugen soll, die wie die braut des Hohen
liedes auf Maria, auf die kirche, auf die das evangelium ersehnende
menschheit, auf die nach gottes liebe schmachtende seele gedeutet
wurde.

Auch in einer von der occidentalischen litteratur ganz un-
abhingigen #thiopischen legende wird dem Salomo der erloser
vorausverkiindet. ein engel erscheint und offenbart ihm, gott
habe in Adams leib bei der erschaffung eine kostliche perle ver-
borgen, die sich durch die reihe seiner erstgeborenen nachkom-
men in der familie der patriarchen vererbe; daraus solle in der
erfiillung der zeiten Maria entstehen, in welcher gott menschen-
gestalt annehmen werde. so erzihlt das oben erwihnte abesinische
konigsbuch Kébra Nagdst (Dillmann Cat. codd. mss. bibl. Bod-
leianae Oxoniensis, pars vir Codices aethiopici, 1848 p. 71).
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Trotz sorgfiltiger nachforschung in kirchlichen schriftstellern
der ersten acht jahrhunderte ist es mir nicht gelungen, vor Geor-
gios monachos ein zeugnis fiir das sibyllentum der konigin von
Saba aufzufinden. an gelegenheit, sich dariiber zu Hulsern, hat
es ihnen wahrlich nicht gefehlt. aber, wo die prophetinnen der
biblischen geschichte angefithrt werden, da lesen wir wol wie
bei Clemens von Alexandria (2 jh.) die namen Sara, Rebecca,
Mirjam, Deborah und Olda (Stromata 1. 1 ¢. 21; Migne Patr.
gr.x col. 872). doch ihr name fehlt, und wo wie bei Lactan-
tius (4 jh.) die alten sibyllen aufgezihlt werden (De falsa relig.
1. 1 c. 6; Migne Patr. lat. vr col. 140ff), da deutet nicht ein
wort an dass auch sie sich zu dieser schaar gesellt habe. wo
von der konigin von Saba die rede ist, da hioren wir nur er-
klirungen wie die des Theodoret (anf. des 5 jhs.): sie hatte weder
das gottliche gesetz empfangen noch die pflege der propheten
genossen (unre mwEOQNTLxig amolavoaca yewpying), sondern
sie begniigte sich mit der natiirlichen gerechtigkeit (Quaestio in
Reg. 1 ¢. 10; Migne Patr. gr. Lxxx col. 697). sein zeitgenosse
Cyrill von Alexandria heilst sie kurzweg yvvy Bogfegos (In
Reg. i1 10, 1; Comment. ad Luc. 11, 31; Migne Patr. gr. Lxix
col. 639; rxxu col. 708). wo endlich vom kreuze gehandelt
wird, da begegnet uns wol wie in der schwungvollen homilie
des Andreas Cretensis (um 700) eine paraphrase des sibyllinischen
verses (HoAdynrar ©0 Eddov, & ¢ @eog cwuarinis eradn,
Migne Patr. gr. xcvir col. 1033), aber nirgends eine spur von
der kreuzlegende, die Andreas, wenn sie ihm bekannt gewesen
wire, gewis nicht verschwiegen hiitte.

Auch fiir die nichstfolgenden jahrhunderte bleibt das zeug-
nis des Georgios, abgesehen von den ihn ausschreibenden By-
zantinern Kedrenos und Glykas, das einzige. die byzantinische
hauptquelle fiir die fabelhafte geschichte Salomos, das Testamen-
tum Salomonis, von Michael Psellos (um 1050) in seiner schrift
De operatione daemonum ofter citiert, bespricht ausfiihrlich die
dienstbaren geister Salomos und erwihnt auch die konigin des
siidens, kennt aber weder ihre ritsel noch ihr sibyllentum
(Migne Patr. gr. cxxm col. 1349). noch immer fehlt ihr name
in der aufziblung der sibyllen, wie sie zb. das im 11 jh. vollen-
dete Chronicon paschale bringt (ed. Dindorf, Bonnae 1832, u 108).-

Erst vom zwolften jahrhundert an sind uns legenden iiber-
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liefert, worin die konigin von Saba ihr sibyllentum als prophetin
des kreuzes betitigt. als die ilteste bekannte fassung hat WMeyer
(aao. 106) die lateinische Historia de ligno crucis nachgewiesen.
eine griechische quelle ist bis jetzt nicht bekannt geworden;
dennoch wird nach dem vorangehenden die vermutung nicht allzu
gewagt erscheinen dass die entstehung der legende auf grie-
chischem boden zu suchen sei, welche vermutung dadurch unter-
stiitzt wird dass auch fiir den teil der kreuzlegende, der von
Adams tod handelt, lateinische autoren des 13 jahrhunderts wie
Gervasius von Tilbury und Jacobus de Voragine sich auf eine
traditio Graecorum, historia Graecorum bherufen (die stellen s.
bei WMeyer aao. 118. 124).

Was nun die ritsel betrifft, so fehlen sie in simmtlichen
darstellungen der legende bis auf Calderon, was um so auffallen-
der ist, als auf einzelne versionen der legende die jiidisch-arabische
tradition unverkennbaren einfluss gehabt hat. aus dem nur schein-
baren wasser der Balgissage ist in der legende ein wiirkliches
geworden, das die konigin durchwatet, weil sie sich scheut, das
kreuzesholz, das als steg dient, zu betreten. die erste spur dieser
version findet sich bei Johannes Beleth um 1170 (WMeyer aao.
115) und Herrad von Landsberg um 1175 (Engelhardt s. 41).
am deutlichsten wird der vorgang erzihlt in der reichsten aus-
gestaltung der legende aus dem 13 jh., welche Wheyer zuerst
vollstindig veroffentlicht hat (aao. 131ff). da heilst es: subtractis
vestibus nudis pedibus transivit (s. WMeyers anm. 4 auf s. 148).

Noch merkwiirdiger aber ist dass der konigin in einzelnen
fassungen der legende selbst die tierischen beine geblieben sind,
um die es sich bei jener teuschung in der jiidisch-arabischen
sage handelt. diesen zug hat schon eine der friihesten gestal-
tungen der legende, welche in der Windberger hs. des Honorius
Augustodunensis De imagine mundi, um 1150, interpoliert ist
und in einer lateinischen predigtsammlung vom ende des 12 jhs.
widerkehrt (entdeckt und abgedruckt von WMeyer s. 109f). diese
legende liefert auch einen sehr interessanten beitrag zur Markolf-
sage, indem sie dem Salomo einen zwerghaften halbbruder zu-
schreibt, den die kionigin von Saba auf ihre bitte zum geschenk
erhilt. von ihr wird gesagt: Saba quoque Ethiopissa et regina
quoque et Sibilla habens pedes anserinos et oculos lucentes ut stelle
(aao. 110). die lesart anserinos statt, wie man erwarten sollte,
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asininos stammt wol von einem deutschen schreiber, dem aus
seiner heimischen sage die ginse- und entenfiilse der elben, die
schwanfiifse der wasser- und wolkenfrauen in den sinn kamen.
sachlich hitten die geifsfiifse der bergfrau (EMeier Schwib. s.
nr 4, Panzer Bayerische s. 1180) und der zwerge (Stoher Sagen
des Elsasses®* nr 2. vgl. Mannhardt Germ. mythen 642. 671.
717) besser entsprochen. in dem Sibyllen boich, der in zwei
Kolner drucken von 1513 und 1515 iiberlieferten niederrhei-
nischen umschreibung des hochdeutschen gedichts Von der si-
byllen weissagung, ist die kurze andeutung jener handschriften
weiter ausgefiihrt:

und die frouwe was schoin und rich.

sie hadde einen voeiz der stont gelich

of it ein gensevoeiz were:

des schamde si sich sere,

doch gink si dair mit und stont

als ander lude mit iren voezen doint
(Schade Geistl. gedd. des x1v u. xv jhs. vom Niederrhein, Hannover
1854, s. 304 v. 217). als sie aber aus scheu vor dem kreuz-
holz durch das wasser watete, da

umb die ere van godes gewalt

wart der gensevoiz gestalt

eines minschen voiz dem andern gelich:

des erfreude do Sibilla sich (aao. s. 305 v. 249).
hier ist augenscheinlich die éltere jidisch-arabische fassung, wo-
nach Balgis in der tat tierisch aussehende beine hat, mit der
jingern verschmolzen, nach welcher sie bei dem scheinbaren
durchwaten des wassers tadellose menschenfiifse enthiillt. die
christliche legende vereinigt die beiden einander widersprechen-
den ziige durch ein wunder. nach ihr hat die konigin von Saba
wiirklich tierische bildung an sich, die aber verschwindet, sobald
sie vom prophetischen geiste ergriffen dem kreuzesstamm ihre
ehrfurcht erweist.

Diese stelle ist schon manigfach besprochen worden (Bir-
linger im Bonner theolog. litteraturbl. 1871 sp. 107, und in
der Ostreich. vierteljahrsschr. fir kath. theol., Wien 1873, s. 423;
Vogt bei Paul und Braune Beitrige iv 93; Gaster Germ. xxv 292).
auch wurde schon ofter die vermutung geduflsert dass in den
plastischen darstellungen der konigin mit dem ginsefufs an fran-
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zosischen und burgundischen kirchen die konigin von Saba als
sibylle gemeint sei (Simrock Handbuch der deutschen myth.
s. 375; Vogt aao. 93 anm. 2). die wege aber, auf denen die
orientalische sage dem westen vermittelt wurde, liegen noch immer
in undurchdringlichem dunkel.

In der europiischen litteratur heilst die konigin von Saba
Nicaula. dieser name stammt von Flavius Josephus her, der
den besuch der konigin bei Salomo ausfiihrlich erzihlt (Ant. 8,
6, 2). er macht sie zu einer konigin von Agypten und Athio-
pien und nennt sie Nuxavdy oder Nixavlng, in einigen hand-
schriften Nixavdeg, indem er sie mit der von Herodot (2, 100)
erwihnten dgyptischen konigin Nizwxoic verwechselt, deren name
ihm in einer jener entstellten lesarten vorgelegen haben muss.
er iuberliefert die sage dass sie dem konig eine balsamwurzel
gebracht habe, von der simmtliche in Palistina wachsenden bal-
samstauden abstammen sollen. er nennt sie eine liebhaberin der
philosophie; aber von ihren ritseln weils er so wenig als von
ihrer sibyllenwiirde. mit diesen angaben des vielgelesenen autors
wurde der name Nicaula oder Nichaula in gereimten und un-
gereimten chroniken durch das ganze mittelalter widerholt, und
auch bei spiteren jiidischen schriftstellern fand er aufnahme
(in der form Nicolaa, zb. im buch Juchasim s. Schultens Monu-
menta vetustiora Arabiae, Lugd. Bat. 1740, s. 87 und Rosch
aao. 568).

Als die dreizehnte sibylle war die konigin Nicaula in
Deutschland durch das volksbuch Von der sibyllen weissagung,
das aus dem deutschen gedicht des 14 jhs. in prosa umgeschrieben
worden war, bis in die neuere zeit herein allgemein bekannt
(iiber gedicht und volksbuch s. Vogt Beitr. 1v 48ff). auch in
einzeldrucken wurden ihre weissagungen, die besonders von den
schicksalen des deutschen reiches handelten, im volke verbreitet.
die Miinchner bibliothek besitzt eine solche von Hans Schonsperger
in Augshurg aus dem ende des 15 jhs. mit dem gereimten titel:
Die dreyzehend Sybilla Ein kiingin von Sabba Die vor langer zytt
Zukiinfftig geschicht Zw erkennen gydt (o. j. 49, titelbild der planet
mercur). in den streitliedern der reformationszeit berief man
sich auf sie (s. Ubland Alte hoch- und niederd. volksl. nr 353
str. 11). allein so populir sie war und so oft ihr name genannt
wurde, von ihren ritseln findet sich nicht eine andeutung.
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Renard le contrefait (14 jh., s. Mussafia aao. 210), sage Sebile
in einem altfranz. passionsgedicht (Mussafia 213). im Mystére
du vieil testament aus dem 15 jh. weissagt sie dem Salomo vom
kreuz (Mussafia 190). im Misterium von Christi geburt (aus dem
15 jh.), das auch die legende von dem auf Adams grab gepflanzten
zweig des erkenntnisbaums anfithrt, verweist Amos den Elias auf
die autoritiit der sibylle, die den kommenden erloser vorherver-
kiindet habe: Sebile, qui fut royne moult nobile (Jubinal Mystéres
inédits du xv siécle, Paris 1837, m 14).

In gleicher eigenschaft kennen sie die englischen legen-
den, als pe sage quene, dame Sibell (Morris Legends of the holy
rood, London 1871, s. 83 v. 750. vgl. Cursor mundi ed. Morris,
London 1875, v. 8955). eine eigentiimliche auffassung bringt
das mittelenglische Alexanderlied aus dem 13 jh. da ist es Sibely
savage, die konigin der Makrobier, um deren schonheit willen
Salomo zum gotzendiener wird (v. 6384ff bei Weber Metrical
romances, Edinburgh 1810, 1 263). aber die riitsel werden nicht
erwihnt.

Thre hichste poetische verherlichung erfuhr die konigin von
Saba durch Calderon, der die legende vom kreuzholz zweimal
behandelt hat, zuerst in dem auto El arbol de mejor fruto!
(Autos sacramentales, alegoricos y historiales, Madrid 1717, 1t 249 ff)
und dann in dem berithmten schauspiel La sibila del oriente y
.gran reina de Sabd (ausg. von Keil mr 200; von Hartzenbusch
v 199), fir die auffiihrung am fest der kreuztragung geschrieben
(Schack Gesch. der dram. litt. und kunst in Spanien, Frankfurt
1854, m 143). die abfassungszeit beider dramen ist nicht be-
kannt. dass des dichters hauptquelle das umfangreiche werk des
spanischen jesuiten Johannes von Pineda iiber Salomo gewesen
sei, De rebus Salomonis regis, zuerst in Lyon 1609, dann 1611
in Venedig, 1613 in Mainz gedruckt (l. 5 c. 14), hat WMeyer
in seiner akademischen festrede iiber Calderons Sibylle des orients
(Miinchen 1879) erwiesen.

Calderon nennt seine heldin in beiden dramen Nicaula de
Sabd (Autos 1 253 259”; Keil m 202%). doch gibt er ihr im
zweiten auch beide bei Pineda verzeichnete namen Nicaule Ma-

1 de mejor richtiger als del mejor s. Lorinser Calderons geistliche
festspiele, Breslau 1861, 1v s. 3.
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queda (Keil m 205°). endlich heifst er sie Sabd nach ihrem reich
(Autos u 259°; Keil mx 205°). er macht sie, notizen des Pineda
beniitzend, zur herscherin iiber Saba, Athiopien und Indien:

La Sibila soberana

De la gran India oriental,

Emperatriz de Etiopia,

Reyna invicta de Sabd
(Autos 1w 253%; Keil mr 202%). er schildert sie als schwarz, als
Sibila negra hermosa y profetisa (Keil 1 212%), und identificiert
sie, immer unter beniitzung der gelehrten auseinandersetzungen
des Pineda, mit der schwarzen braut des Hohen liedes. daher
ldsst er in der scene, wo sie im triumphwagen vor Salomo an-
langt, den chorgesang ertonen:

Morena soy, pero hermosa,

Hijas de Jerusalem
(Autos 1 268%; Keil mr 212%). was in den beiden dramen auf
die legende vom kreuzholz sich bezieht, hat Calderon gleichfalls
den angaben des Pineda entnommen. auch der alte sagenzug
fehlt nicht, dass die konigin dem konig ritselaufgaben stellt, um
zu erproben, ob seine weisheit wiirklich seinem ruhme gleich-
komme. Pineda, der auch diesen gegenstand beriihrt, erzihlt
das kinderritsel in der byzantinischen fassung des Kedrenos (l. 5
c. 15 § 42 p. 545°). Calderon aber hat in diesem fiir unsere
untersuchung wichtigsten puncte seinen gewihrsmann verlassen.
die ritselaufgaben seiner sibylle lauten anders als in allen bis-
herigen versionen der sage.

Beidemal ist die scene ein herlicher garten. im auto ldsst
die konigin von ihren begleiterinnen Astrea und Palmira (die
letztere ist eine allegorische figur der Idolatria) zwei striulse —
ramilletes — bringen, von denen der eine aus natiirlichen, der
andere aus kiinstlichen blumen besteht, und gibt dem konig auf,
sie von ferne zu unterscheiden. Salomo verlangt einige zeit zur
beantwortung, und Astrea legt ihm unterdessen die zweite frage
vor, warum dasselbe geschliffene glas die schriftzige eines buches
dem einen verkleinere und dem andern vergrofsere. aber noch
bevor er auf diese frage antwortet, hat er schon den echten
straufs der Astrea von dem unechten der Palmira unterschieden:
um jenen schwirmen bienen, honig zu nippen, um diesen
schmutzige fliegen, ihn zu besudeln.
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Sobre aquellas flores buelan

en enamorados cercos

providas apexas, sobre

estotras al mismo tiempo

inmundas moscas, las unas

liban sus matizes bellos,

de que artificiosas labran

la miel, las otras sus buelos,

solo & mancharlas, las rondan
(Autos u 272P). diese scene widerholt sich im 3 act der Sibila.
hier hat Calderon die zweite, gelehrt optische frage mit recht
weggelassen. auch die losung des blumenritsels hat er verein-
facht und verfeinert. eine frau der konigin, Irene, zeigt dem
konig blumen in einem blumenkasten (quadro): davon seien einige
ihr werk, andere das der jahreszeit. die pause, die Salomo zur
beobachtung braucht, fiillt der mohr Mandinga, der spalsmacher,
aus, indem er ein kinderritsel des volks vorbringt. sieh, Irene,
sagt hierauf Salomo, diese rose, die ich zwischen der nelke und
der hyacinthe sehe, ist falsch: eine biene kreiste iiber ihr, nahte
sich aber nicht, um an ihr zu saugen.

Sal.  Agudrdate un poco, Irene.

Aquella .rosa, que veo

Entre un clavel y un jacinto,

Es rosa fingida.

Irene. Es cierto.
Sabd. En qué lo viste?
Sal. En que andaba

Una abeja haciendo cercos
Sobre ella, y nunca llegé
A" picarla. De aqui infiero,
Que es flor fingida, pues no es
De gusto ni de provecho

(Keil 1 2142).

Kehren wir nun nach dieser sagengeschichtlichen wanderung
zu unserem Kirschkauer teppich zuriick, so finden wir auf ihm
das kinderritsel der orientalischen mirchen mit dem blumenritsel
des Calderon vereinigt. Salomo, der durch die eule auf dem
mittelbaum und besonders durch affe und pfau gekennzeichnet
wird (1 Kon. 10, 22), unterscheidet die kinder nach der art, wie
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sie die dpfel sammeln: der knabe steckt sie in den husen, das
midchen legt sie in den aufgenommenen rockschoofs. das kommt
der judischen erzihlung im Midrasch am nichsten. auch dort
unterscheidet Salomo die kinder nach der art, wie sie esswaaren
entgegennehmen. nur sind es dort nach abweichender orien-
talischer sitte die knaben, welche das kleid aufheben; die miid-
chen dagegen schimen sich, dies zu tun, und empfangen die
gaben in dem lang herabwallenden kopftuch. die fassung des
kinderritsels, wie sie der gobelin zur darstellung bringt, diirfen
wir also auf jiidische einwiirkung, welche der mittelalterlichen
erzihlungslitieratur so manchen orientalischen stoff vermittelt hat,
zuriickfiihren.

Was das blumenritsel betrifft, so war man bisher geneigt,
dessen erfindung dem spanischen dichter zuzuschreiben. dem
widerspricht unser teppichbild, das iiber ein menschenalter vor
Calderons geburt entstanden ist. an der biene, welche die rechte
blum nit spart, erkennt Salomo die ungleiche art der blumen in
der hand der konigin. die quelle, welcher Calderon dieses ritsel
entnommen hat, ist vollig unbekannt.

Vergebens habe ich mich in der mittelalterlichen kunst nach
dhnlichen darstellungen umgesehen. als gegenstand fiir teppich-
bildnerei scheint die konigin von Saba nicht hiufig gewihlt wor-
den zu sein. in den alten listen von fapisseries historiées zb.,
welche Jubinal (Recherche sur l'usage et Porigine des tapisseries
a personnages, Paris 1840, s. 24. 30) auffithrt, wird sie nicht
genannt. in dem hauptwerk iiber die geschichte der teppich-
kunst von Guiffrey, Miintz und Pinchart (Hist. générale de la
tapisserie, Paris 1878 ff) habe ich iberhaupt nur zwei darstel-
lungen der konigin von Saba gefunden, welche beide dem aus-
gang des 15 jhs. angehoren, die eine in der kirche SAmé zu
Douai (Tapisseries flamandes 53), die andere im kloster la Chaise
Dieu in der Auvergne (Tapiss. francaises 46). héufiger begegnet
maun ihr auf altarbildern und miniaturen. nach der kirchlichen
typologie wurde sie als alttestamentliches vorbild mit den hil.
drei konigen zusammengestellt. ! auf dem Verduner altar von 1181

1 galt doch auch einer der letztern fiir einen Sabder. schon im Frei-
singer Herodesspiel des 9 jhs. gibt sich der dritte magus als beherscher
der Araber zu erkennen (Weinhold Weinachtspiele 58). nach einer hs. des
11 jhs. heifsen sie reges Tharsis et Arabum ct Saba (Zappert in den
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zu Klosterneuburg ist das bild der drei kdnige mitten zwischen
zwei typen, links Abraham, der dem Melchisedech den frucht-
und blutzehnt entrichtet (Genes. 14, 17), rechts die konigin von
Saba, die dem Salomo gold, edelsteine und spezereien zum ge-
schenk bringt (Otte Handb. der kirchl. kunstarchiologie®, Leipzig
1868, s. 887). in der Biblia pauperum sieht man links von den
drei konigen den besuch Abners bei David (2 Sam. 3, 19), rechts
die konigin von Saba vor dem auf dem throne sitzenden Salomo,
zwischen ihnen eine zofe, welche schitze im gewand daher-
trigt, so in einer Miinchner pergamenths. des 13 jhs. aus Bene-
diktbeuren (cl. 4523 bl. 49°) und einer andern des 14 jhs. (cl.
23426 bl. 2%); in einer dritten des 13 jhs. aus Tegernsee (cl.
19414 bl. 154") stehen die alttestamentlichen typen iiber dem
neutestamentlichen antitypus; die konigin von Saba halt ein becher-
dhnliches gefils voller edelsteine in die hohe. in allen hand-
schriften und drucken der Biblia pauperum liest man iiber der
konigin den reim: Haec typice gentem notat ad Christum venien-
tem. — im Speculum humanae salvationis reihen sich an die drei
konige als vorbilder die drei starken, die dem David durch das
lager der Philister wasser holten (2 Sam. 23, 15), und die konigin
von Saba knieend vor dem lowenthron Salomos, dem symbol der
hl. jungfrau, welche dariiber in einer glorie erscheint (cl. 23433
saec. xiv bl. 12%). auf dem gobelin des klosters Chaise Dieu
sind links von den drei konigen gleichfalls die drei wasserbrin-
genden helden und rechts die konigin von Saba abgebildet, die
dem Salomo ein kostbares gefils hinreicht, von dem er den deckel
abhebt (Jubinal et Sansonetti Les anciens tapisseries historiées,
Paris 1838, Tap. de la Chaise Dieu, pl. 6).

Wo immer die konigin auf diesen darstellungen etwas in
der hand hilt, da hat sie ganz entsprechend den drei konigen
ein goldenes prunkgefils oder wie auf der miniatur Memlings
im Breviarium Grimani (fac-simile, Venise 1880, text s. 93, tafel 33)

Wiener Sitzungsber. 1856, xx1 327). Comestor sagt von ihnen: Fenerunt
enim de finibus Persarum et Chaldacorum, wbi fluvius est Saba, a quo
et Sabaea regio dicitur (Hist. evangelica c¢. 7; Migne Patr. lat. cxcvin
col. 1541). nach der meinung des spitern mittelalters war Balthasar der
weihrauchspender aus dem weihrauchlande Saba (Zappert aao. 357 nr 117.
die stellen der alten iiber Saba als weihrauchland sind zusammengetragen
von Schultens Monum. vetustiora Arabiae, Lugd. Bat. 1740, s. 27 ff).
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ein farbenbuntes edelsteinbiichschen mit goldenem kronlein, aber
niemals einen blumenstraufs.

Nur noch ein bild ist mir bekannt geworden, worauf das
blumenritsel dargestellt ist. dasselbe hefindet sich in der Traus-
nitz, dem alten Wittelshachischen bergschloss iiber der stadt
Landshut an der Isar, im hauptkabinet des herzogs, das mit
wandmalereien aus dem leben Salomos geziert ist. auf der einen
wand ist das urteil Salomos abgebildet; anf der andern sieht man
Salomo - schlafend auf dem throne sitzend, von allegorischen weib-
lichen gestallen umgeben, welche die regententugenden vorstellen
sollen; die dritte, siidliche, wand zeigt die scene des blumen-
ritsels. in einer offenen halle im stile der spitrenaissance sitzt
inmitten des bildes auf seinem goldenen léwenthrone, der unter
dem baldachin die bairischen blauweilsen rauten trigt, Salomo mit
kleiner zackenkrone auf dem haupt, in einem langen tiirkischen
schniirmantel. den thron umgeben krieger und hofleute, darunter
ein mann in kaftan und turban. vor dem thron (rechts vom
beschauer) kniet die konigin mit der rechten hand auf der brust,
hinter ihr eine jungfrau, die rote rosen in der hand halt, und
eine andere, welche die griine goldgestickte schleppe der konigin
triglt. das gefolge bringt geschenke in koffern herbei. Salomo
hilt in der linken hand einen straufs von tulpen, schwertlilien,
rosen und veilchen, und dariiber schwebt eine biene. zu hiupten
des gemildes steht die inschrift: Sapiens oculatior Argo. — nach
der auf der Trausnitz traditionellen erklirung brachte die konigin
dem konig einen straufs von iberaus teuschend nachgemachten
blumen, indem sie dachte: hilt er die blumen fiir echt und riecht
daran, so ist er der weise nicht, als welcher er gepriesen wird.
Salomo durchschaute ihre list, hielt den straufs vorsichtig in der
hand und liefs im garten bienenschwirme aufstoren, dass die
bienen in die halle geflogen kamen. an ihrem verhalten erkannte
er dass die blumen falsch waren. — woher diese tradition stammt,
weils niemand zu sagen, wahrscheinlich von einem besucher der
burg, der Calderons Sibylle gelesen hatte und den vorgang aus
mangelhafter erinnerung widergab. pfarrer Furthner, der im
j- 1812 eine beschreibung der Trausnitz drucken liels, wuste noch
nichts davon.

Das gemach wurde unter dem herzog Albrecht v (15560 —1579)
fir den thronfolger, den nachmaligen herzog Wilhelm v, erbaut.



	
	Die rätsei der königin von Saba


